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ohne Gebet beerdigt . Der Pope ſelbſt konnte oft nicht leſen ,
ſagte die Gebete auswendig her, zeichnete ſeine Rechnungenund Notizen nur auf dem Kerbholz auf und bebaute mit
eignen Händen das Feld ; von den Bauern unterſchied er
ſich nur durch Kappe und Bart . Für die Weihe mußte er
dem Fanarioten 1000 — 1500 Piaſter bezahlen . Die Be⸗
handlung der Popen ſeitens der Biſchöfe war höchſt un⸗
würdig . Daß ein Geiſtlicher vor dem Altare von ſeinem
Biſchofe öffentlich geſchlagen wurde , war nichts Ungewöhn⸗
liches. Viele Biſchöfe pflegten ihre Prieſter auf ihren Höfen ,im Stall oder Garten zu Knechtsdienſten zu verwenden .
Doch gab es immer auch noch edlere und gebildetere Cha⸗
raktere , die einen folchen Schimpf nicht zu ertragen vermochten .Am Anfang unſeres Jahrhunderts lebte in Trnovo einge⸗
lehrter Pope , Namens Joakim , der ſich bei dem Volke,
keineswegs aber bei dem Metropoliten einer großen Beliebt⸗
heit erfreute . Eines Tages befahl ihm nach der Liturgieder Metropolit Ilarion , ein geborner Kandiote , aus dem
Pferdeſtall des Biſchofshauſes den Miſt in einem Korbe
auf den Hof hinauszutragen . Joakim verſagte ſtolz den
Gehorſam . Es kam zu einem Handgemenge mit den biſchöf⸗
liſchen Dienern und Diakonen . Mit Gewalt entwand ſider Pope , und lief mit fliegendem Haar , ohne Kappe ,
geraden Wegs zum Kadi . Noch bevor die Sonne unter⸗
ging , hatte er den Islam angenommen . “ —

Wer befreit , fragen wir , das arme Volk von der Herr⸗ſchaft ſolcher Wölfe und der dieſe ſtützenden und beſchützendenTürken ? Sollte man nicht von Herzen wünſchen , daß aber⸗mals ein Guſtav Adolf erſchiene , um Erlöſung zu bringenaus Rohheit , Gewiſſensloſigkeit und Schandthat ? Nun, wir
glauben ſicher, daß, welches auch die Erben des todtkranken
Mannes ſein werden , vielleicht bald ſchon das Kreuz wieder
aufgerichtet ſein wird auf der Aja Sophia , nachdem ihre
Minareh ' s , die man zur Unzier an ſie geflickt, zertrümmertund der Halbmond von deren Zinnen herabgeſtürzt worden
iſt ! Dann möge ein reges , frommes und in Gott fröhliches

„Glaubensleben , reich an Werken der Liebe, ſeinen Anfangnehmen auf der Stätte der Todten , wie der Guſtav⸗Adolfs⸗Verein es ſich ſchon längſt zum Ziele geſetzt und mit Er⸗
folg betrieben hat .

Die Geſtalt einer großen Stadt .

Der fromme Pfarrer Flattich zu Münchin⸗
gen in Würtemberg ( geb . am 30 . October 1713 ,
geſt . am 1. Juli 1797 ) , aus deſſen Leben unſer
Kalender ſchon manches ſchöne Stücklein erzählt
hat , traf auf der Landſtraße unweit Stuttgart
mit einem jungen Menſchen zuſammen , den er
gleich als einen angehenden Schullehrer erkannte .
Da ihm ſein offenes Auge und freundliches Ant⸗
litz geftel , ließ er ſich mit ihm in ein Geſpräch
ein . „ Herr Lehrer , wo will er denn hin ? “ Der
Jüngling antwortete : „ Er habe Stuttgart nochnie geſehen , darum habe er einmal eine Ferien⸗
reiſe dahin machen wollen . “ Flattich fragte weiter :
„ So ? Er iſt noch nie in Stuttgart geweſen;
wie meint er denn , daß Stuttgart ausſehe ? “
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„ Ja , das wiſſe er nicht , war die Antwort⸗ Ge⸗
rade deßwegen ſei er ſo begierig , Stuttgart ein⸗
mal zu ſehen . “ Flattich hätte gerne gewußf,
was für Begriffe ſich denn der junge Mann vün
dieſer Stadt mache ; man könne ſich doch eine
Vorſtellung von einer Sache machen , die man
noch nie geſehen habe . Der junge Lehrer be⸗
harrte aber darauf , daß er ganz fremd ſei und
nur vom Lande herkomme . „ Nun , ſagte Flat⸗
tich , wir werden ' s bald ſehen , ich will ' s ihm
zeigen . “ Eine Weile darauf rief er ſchnell aus :
„ Do guck' er , do is Stuttgart ! “ Der Jünglingblieb in freudigem Schrecken ſtehen und öffnete
ſeine blauen Augen ſoweit als möglich , konnte
aber ſeine Verwunderung nicht unterdrücken,
weil er nichts von Häuſern ſehe . Flattich ſagte:
Was ſteht er denn ? “ „ Ich ſehe, “ lautete die
Antwort , „ nur einen Acker , auf dem zwar viel
wilder Mohn und Unkraut , aber nuͤr wenig
Frucht iſt . “ „ Das iſt eben die Geſtalt einer
großen Stadt, “ fiel Flattich ein , „viel Unkraut
und wenig Aehren ! “ Das machte einen tiefen
Eindruck auf den jungen Menſchen , der ſpäter
als ein geſegneter Lehrer in Stuttgart viele
Früchte gebracht und vieles Unkraut vertilgt hat .

Das gemeinſame Liebeswerk des Guſtav -
Adolfs - Vereins im Jahre 1875 auf der

Hauptverſammlung zu Potsdam .
Nachdem durch die Abgeordneten zum Pots⸗

damer Feſte faſt aus aller Herren Ländern ſo
viele Bilder kirchlicher Noth und Hülfsbedürf⸗
tigkeit dargeſtellt worden waren , kam endlich der
erquickliche Moment , in welchem der Guſtav⸗
Adolfs⸗Verein wenigſtens Einem brennenden
Nothſtand Abhülfe gewähren konnte durch un⸗
mittelbare gemeinſame That . Aber auch ihm
ging diesmal , wie in den vorhergehenden Jahren ,
nothgedrungen die Qual des Zählens unter den
vielen Bittgeſuchen voraus , von denen ſtets
zwei leer ausgehen müſſen , damit dem dritten
Befriedigung werde . Profeſſor Dr . Beyſchlag
aus Halle unterzog ſich dieſer Aufgabe , welche ,
will man nach allen Seiten gerecht und wahr⸗
haftig ſein , in der That keine leichte iſt .
Die für das Liebeswerk beſtimmte Summe , die
von den Haupt⸗ und Zweigvereinen der Guſtav⸗
Adolfs⸗Stiftung angemeldet war , hatte die
Höhe von 26,500 Reichsmark oder 8833 Thlr .
für die ſiegende Gemeinde , und für die unter⸗
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